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Hydrologischer Atlas der Schweiz - ein erster Bericht

1. Einleitung

Die hydrologische Forschung in der Schweiz wird
von einem überschaubaren Netz weniger Institutio¬
nen und Akteuren geprägt. Da sich die Hydrologie
zuerst am realen Gegenstand «Wasser» orientiert
und damit institutionelle Strukturen eine sekundäre
Rolle spielen, ist die Zusammenarbeit zwischen den

Schweizer Hydrologen sehr gut. Sie wird durch eine
aktive «Hydrologische Kommission» (SANW) und
durch eine initiative «Landeshydrologie und -geolo¬
gie» weiter gefördert.
Diese Ausgangslage ist für die Realisierung eines
umfassenden Projektes, wie es der «Hydrologische
Atlas der Schweiz» darstellt, grundlegend wichtig.
Damit sind die Voraussetzungen gegeben, das Was¬

ser aus unterschiedlichen Blickwinkeln analysieren
zu können (Fig. 1).

Eine Studie von pasquier (1977) über die «hydrolo¬
gische Szene Schweiz» gelangt zum Ergebnis, daß

rund 20% der Aktivitäten im Bereich Niederschlag/
Verdunstung, 30% im Bereich Boden- und Grund¬
wasser und rund 50% im Bereich der Oberflächen¬
gewässer anzusiedeln sind. Rund ein Drittel davon
ist eigentliche Grundlagenforschung. Die restlichen
zwei Drittel teilen sich in angewandte (ca. 50%)
und operationeile (ca. 20%) Hydrologie.
Die Schweiz verfügt im Vergleich mit anderen Staa¬

ten über gut ausgebaute, räumlich relativ dichte hy¬

drologische und klimatologische Meßnetze. Die

Landeshydrologie und -geologie unterhält rund

fünfzig hydrologische Testgebiete.
Die Forschungsförderung durch den Bund, durch
die Kantone und vor allem auch durch den Schwei¬
zerischen Nationalfonds war und ist beachtenswert.
In den letzten Jahren konnte insbesondere das Pro¬

gramm «Grundlegende Probleme des schweizeri¬
schen Wasserhaushaltes» realisiert werden. Ein
namhafter Kredit steht zur Verfügung, um die Ursa¬
chen der Hochwasser 1987 eingehend zu studieren.
Ad-hoc-Arbeitsgruppen realisierten bemerkens¬
werte zusammenfassende Berichte zur Verdunstung
(lang et al. 1978) und zum Niederschlag (sevruk et

al. 1985). Die Hydrologische Kommission, die Lan¬
deshydrologie und -geologie, die Gruppe für opera-
tionelle Hydrologie und die zahlreichen For¬

schungsinstitute sind bemüht, in ihren Mitteilungen
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Fig. 1 Die interdisziplinäre Begegnung am Objekt «Wasser»

- Situation in der Schweiz

hydrologische Sachverhalte umfassend darzustel¬
len.
Diese notabene nur unvollständige Übersicht läßt

erkennen, wie umfangreich und vielfältig die Akti¬
vitäten der schweizerischen Hydrologie sind.
Räumlich gesehen reichen die Studien von groß¬
maßstäblichen Analysen kleiner Einzugsgebiete bis

zu mittel- bis kleinmaßstäblichen gesamtschweizeri¬
schen Untersuchungen.

2. Zur Bedeutung
des «Hydrologischen Atlas der Schweiz»

Es muß ein Anliegen eines geographisch geschulten
und damit primär am Raum orientierten Hydrolo¬
gen sein, die räumlich breit gestreuten Studien und

Informationen zu einem Gesamtbild zusammenzu¬
führen, um damit die großräumigen Zusammen¬
hänge der hydrologischen Phänomene zu erkennen
(Fig. 2).

Rolf Weingartner, Dr., Geographisches Institut, Gruppe für

Hydrologie, Hallerstr. 12, 3012 Bern
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Regionale Studien
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Ziel: Modelle der realen Umwelt, welche die
Essenz der Verallgemeinerung der Realität
enthalten

K Ar RtT E als Modell der realen Umwelt

Fig. 2 Die Bedeutung der Karte bei der Umsetzung hydrolo¬
gischer Sachverhalte

winkler (1975) aus der Sicht des leider nicht reali¬
sierten «Raumplanungsatlas der Schweiz» hervor¬
gehoben und dabei aufkommende Kritik mit Vehe¬

menz entkräftet: «Man kann ihm [dem «Raumpla¬
nungsatlas der Schweiz»] zum Beispiel entgegenhal¬
ten, er sei ein zu theoretisches, akademisches Werk,
der namentlich den Bedürfnissen des realen, prakti¬
schen Planers, der möglichst rasch alle möglichen
planlichen Informationen benötige, nicht zu dienen

vermöge, zumal er mutmaßlich schneller Veraltung
unterliege; er sei vermutlich auch ein in diesem Zu¬

sammenhang kostspieliges Unternehmen und was

der Einwände mehr sind. Ihnen könnte jedoch zwei¬

fellos begegnet werden, indem entsprechende orga¬
nisatorische Maßnahmen zum Beispiel dauernder
Nachführung getroffen werden. Doch abgese¬
hen davon dürften die positiven Werte eines solchen
Werkes die negativen durchaus überwiegen: abgese¬
hen davon, daß es - was sicher nicht unterschätzt
werden darf - erlaubt, die Gesamtheit der Pla¬

nungsinhalte in sachlicher, räumlicher, zeitlicher

Faszinierend und noch bei weitem nicht ausge¬
schöpft sind die Möglichkeiten, welche die hydrolo¬
gischen und hydrologisch relevanten Meßnetze bie¬

ten. Damit ist die Frage der Regionalisierung hydro¬
logischer Daten angesprochen, deren Bedeutung
heute unbestritten ist. Es sind Ansätze und Metho¬
den gefragt, welche es - besser als bis anhin - er¬

möglichen, vom Meßpunkt auf die Fläche, von ei¬

nem gemessenen auf ein ungemessenes Einzugsge¬
biet zu schließen.
Das Ziel des «Hydrologischen Atlas der Schweiz»
ist es also, gesamtschweizerische Übersichten in sol¬

chen Betrachtungsmaßstäben zu realisieren, welche

es ermöglichen, flächenscharfe Einblicke in hydro¬
logische Phänomene zu gewähren. Damit sind wir
auch bei den Fragestellungen der täglichen Praxis

angelangt, welche oft in Räumen oder Einzugsge¬
bieten zu arbeiten hat, die nicht oder nur mangel¬
haft mit hydrologischen Daten dokumentiert sind.

Hier soll und kann der Atlas weiterhelfen. Dazu
müssen Modelle der realen Umwelt erarbeitet wer¬
den, Modelle, welche die Essenz der Verallgemeine¬
rung der Realität enthalten. Der letzte Teil des vor¬

angehenden Satzes entstammt einer Definition von

board (1967), der auf diese Weise thematische Kar¬

ten definiert. Damit zeigt es sich aber, daß die Karte
ein ideales Medium darstellt, um unser Anliegen
umzusetzen, nämlich die (Modell-)Ergebnisse einer
breiteren Öffentlichkeit zu vermitteln (vgl. Fig. 2).

Mit dem «Hydrologischen Atlas der Schweiz» wer¬
den somit gesamtschweizerische, flächenscharfe,
also räumlich umfassende kartographische Darstel¬
lungen wichtiger, wenn immer möglich praxisrele¬
vanter hydrologischer Phänomene angestrebt.
Die Bedeutung von Atlanten als Sammelwerke zu¬

sammengehöriger, inhaltlich abgestimmter Karten¬
blätter (arnberger 1966, imhof 1972) hatte bereits
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KARTE "Abflussregimes.." > Saane mit nivalem Regime > re¬
präsentative Einzugsgebiete: Allenbach, Filderich, Muota, Gross¬

talbach, Plessur > räumliche Analogie und Nachbarschaftsbe¬
ziehungen: Wahl des Filderichs als repräsentatives Einzugsge¬
biet > Übertragung der Parde-Koeffizienten des Filderichs
(PK(repr)) auf die Saane
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SCHÄTZUNG

Rg. 3 Zur Abschätzung von langjährigen mittleren Monats¬
abflüssen mit Hilfe der Tafel «Abflußregimes» des «Hydrologi¬
schen Atlas der Schweiz» - Beispiel: Saane in Saanen;

Abkürzungen: N(So): Gebietsniederschlag im Sommerhalb¬
jahr [mm]; N(So-wn: Verhältnis Sommer- zu Wintergebietsnie¬
derschlag; T: mittlere Jahrestemperatur [°C]; mV: mittlere
areale Vergletscherung [%]
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und nicht zuletzt methodisch-systematischer Hin¬
sicht zu überblicken, erlaubt er, wie keine andere

Darstellungsweise, Vergleiche, die den Atlas allein
schon unentbehrlich erscheinen lassen.»

Schon mehrmals wurde die Praxis angesprochen.
Im folgenden Beispiel soll deshalb eine Möglichkeit
aufgezeigt werden, wie mit dem «Hydrologischen
Atlas der Schweiz» beispielsweise gearbeitet wer¬
den kann:

Fragestellung: Es sollen für die Saane in Saanen die

langjährigen mittleren Monatsabflüsse in der Di¬
mension [mV] abgeschätzt werden.

Vorgehen (s. Fig. 3): Ausgangspunkt bildet die

Atlastafel «Abflußregimes als Grundlage zur Ab¬
schätzung von Mittelwerten des Abflusses», welche
als Pilotkartenblatt des «Hydrologischen Atlas der

Schweiz» bereits vorliegt (aschwanden und wein-
Gartner1985). Das «Layout» des Atlasses sieht ne¬

ben der eigentlichen Karte im Maßstab 1 : 500 000

auch einen Erläuterungstext im Umfang von drei
A4-Seiten sowie Graphiken und Tabellen vor.
Auf der Graphik- und Tabellenseite der Tafel findet
der Anwender nun ein Ablaufdiagramm, das ihm

aufzeigt, wie er vorzugehen hat (Fig. 3:2):
Als erstes muß er den langjährigen mittleren Jahres¬
abfluß abschätzen (nach aschwanden 1985). Die
Karte und das Ablaufdiagramm liefern die Grundla¬
gen zur Wahl der geeigneten Abschätzformel. Für
die Saane in Saanen ist die für die Alpennordseite
gültige Schätzformel zu wählen, die ebenfalls auf
der Graphik- und Tabellenseite zu finden ist

(Fig. 3: 3).

In einem nächsten Schritt (Fig. 3: 4) muß der An¬
wender mit Hilfe der Karte den Regimetyp, welche
die Saane in Saanen aufweist, feststellen: Es han¬

delt sich um ein alpin nivales Regime (Fig. 3: 1).

Wie alle andern fünfzehn Regimetypen der Schweiz
wird auch das nivale Regime durch mehrere reprä¬
sentative Einzugsgebiete beschrieben. Diese sind
auf der Tafel zusammen mit wichtigen Einzugsge¬
bietsparametern und mit den mittleren Parde-Koef¬
fizienten ausgewiesen. Aufgrund räumlicher Analo¬
gien und Nachbarschaftsbeziehungen wählen wir
aus diesen den Filderich in Riedli aus. Vom Filde-
rich, der in der Folge als repräsentativ für die Saane

angesehen wird, werden dann die Parde-Koeffizien¬
ten (PK) übernommen bzw. übertragen. Die Parde-
Koeffizienten sind definiert als:

PKj
MQi

MQj

mit PK;: dimensionsloser Parde-Koeffizient
MQj: langjähriger mittlerer Abfluß des

i-ten Monats
MQjahr: langjähriger mittlerer Jahresabfluß

Anschließend multiplizieren wir den geschätzten
Jahresabfluß mit den übertragenen Parde-Koeffi¬
zienten (Fig. 3: 5) und erhalten als Ergebnis eine

Abschätzung der langjährigen mittleren Monatsab¬
flüsse. Wie die Fig. 4 abschließend zeigt, gelangt
man mit diesem Ansatz in der Regel zu guten Ergeb-
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Fig. 4 Vergleich zwischen den geschätzten und den tat¬
sächlich beobachteten langjährigen Monatsmitteln des Ab¬
flusses der Saane in Saanen

Insgesamt konnte die Abschätzung der Monatsmit¬
tel der Saane dank der Gestaltung der Atlas-Tafel,
welche eine Integration zusätzlicher wichtiger und

nützlicher Informationen ermöglicht, weitgehend
autonom erfolgen.

In Zusammenfassung und Erweiterung des Gesag¬
ten läßt sich die Bedeutung des «Hydrologischen
Atlas der Schweiz» wie folgt umschreiben:

auf der Seite der Forschung:

- neue Forschungsimpulse z.B. im Bereich der

Regionalisierung;
- Standortbestimmung der Hydrologie, u.a.

kennen von Kenntnis- und damit auch

schungslücken;

- weitere Förderung der Zusammenarbeit
schen den Hydrologen.

Er-
For-

auf der Seite der Praxis:

- Erarbeitung von flächendeckenden, praxis- und

planungsrelevanten Ergebnissen;

- Erleichterung des Datenzugriffs: Karte als Da¬

tenspeicher, Bereitstellung von Karten über die

hydrologischen Meßnetze;

- Erleichterung des Einstiegs in regionale Untersu¬
chungen: grundlegende Zusammenhänge - wie
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beispielsweise die Größenordnung des zu erwar¬
tenden Gebietsabflusses - werden im Atlas aufge¬
zeigt.

allgemein:

- Sensibilisierung einer breiteren Öffentlichkeit für

hydrologische Fragestellungen.

3. Konzeptionelles

Der «Hydrologische Atlas der Schweiz» ist eine sy¬
stematisch abgestimmte Folge hydrologischer Kar¬
tenblätter. Die Systematik liefert uns die Gliede¬
rung der Hydrologie nach ihren Systemelementen.
Diese bilden die Grundeinheiten des Atlasses. Sie

weisen einen quantitativen (Menge) und einen qua¬
litativen (Beschaffenheit) Aspekt auf. Damit ergibt
sich folgendes Inhaltsverzeichnis:

1 Grundlagenkarten 5 Abfluß und Seen
2 Niederschlag 6 Wasserhaushalt
3 Schnee und Gletscher 7 Stoffhaushalt
4 Verdunstung 8 Boden- und Grund¬

wasser

Diese Anordnung der Karten erlaubt eine größt¬
mögliche Flexibilität. Die Kartenblätter werden de¬

zimal beschriftet (z.B. 2.1 Niederschlagsmeßnetz)
und in einem Ringordner abgelegt. Neu aufgelegte
oder später gelieferte Kartenblätter lassen sich so¬
mit problemlos an der entsprechenden Stelle ein¬
ordnen. Die Einheit des Atlas bleibt stets erhalten.
winkler (1953) hat die Begriffe konstitutive und

dispositionelle Karten geprägt. Konstitutive Karten
beschreiben die «Beschaffenheit eines Faktors an

sich», während dispositionelle Karten unmittelbar
das Potential eines Raumes aufzeigen. Letztere dür¬
fen nach winkler «keinesfalls als Inventarkarten
üblichen Sinns, sondern als Eignungs- und Risiko¬
karten konzipiert werden». Aus hydrologischer
Sicht haben beispielsweise folgende Themen dispo¬
sitionellen Charakter: Eignung der Gewässer für

gesellschaftliche Ansprüche; Risiken, welche von
Gewässern ausgehen: Überschwemmungen, Was¬

sermangel, Verschmutzung usf.; Schutzwürdigkeit
und Schutzbedarf der Gewässer u. a. m.

Es versteht sich, daß in der ersten Bearbeitungs¬
phase des Atlasses (1989-1991) vor allem Karten¬
blätter konstitutiven Inhaltes realisiert werden kön¬

nen. In einer Vorstudie und in Gesprächen wurden
für die erste Atlas-Phase folgende Kartenblätter
festgesetzt:

1.1 Topographische Übersicht
1.2 Übersicht über geologische, hydrogeologische

und pedologische Karten
1.3 Hydrologische Gliederung der Schweiz

2.1 Niederschlagsmeßnetze

2.2 Systematischer Niederschlagsmeßfehler
1951-1980

2.3 Mittlere jährliche Niederschlagshöhen
1951-1980

2.4 Höhe, Dauer und Wiederkehrperiode extremer
Punktregen

3.1 Schnee- und Gletschermeßstationen
3.2 Schnee: Betrachtung extremer Zustände
3.3 Wasseräquivalent der Schneedecke

4.1 Verdunstungsmeßnetze und potentielle Verdun¬

stung

5.1 Hydrometrische Stationen
5.2 Abflußregimes - Grundlage zur Abschätzung

von Mittelwerten des Abflusses
5.3 Beeinflussung der Fließgewässer durch Kraft¬

werke und Seeregulierungen

6.1 Wasserbilanzen großer Einzugsgebiete
1901-1980

6.2 Gebietswasserhaushaltliche Darstellungen
1961-1980

7.1 Meßpunkte physikalischer und chemischer
Parameter

7.2 Physikalische und chemische Parameter an

Oberflächengewässern

Diese Prioritäten in der Bearbeitung ergaben sich

aufgrund des Status einer Karte (konstitutiv oder

dispositionell), aufgrund der Datenlage (Daten vor¬
handen?) und aufgrund des Arbeitsaufwandes (Ar¬
beitsaufwand < 3 Jahre).

Alle raumbezogenen Daten lassen sich mit den drei
Dimensionen Phänomen (Merkmalsart), Raum

(Lage) und Zeit (Zeitpunkt) erfassen, berry(1964)
hat diese geographische Totalität mit dem sogenann¬
ten Datenwürfel beschrieben (Fig. 5). Aus dem Da¬
tenwürfel lassen sich zweidimensionale Matrizen
extrahieren. Für die kartographische Darstellung
sind dabei die räumlich-sachliche Matrix - unter
Konstanthaltung des Zeitpunktes oder des Zeitrau¬
mes - und die historisch-genetische Matrix - unter
Konstanthaltung des Merkmals - relevant.
Die räumlich-sachlichen Darstellungen werden den

Atlasinhalt dominieren. Es wird hier aufgezeigt,
wie ein Merkmal während einer bestimmten Zeitpe¬
riode im Raum verteilt ist. Als Beispiel kann die Ta¬

fel «2.3 Mittlere jährliche Niederschlagshöhen
1951-1980» genannt werden. Als Standardperiode
wurde für den «Hydrologischen Atlas der Schweiz»
der Zeitraum 1951 -1980 gewählt, wobei nicht abso¬

lut starr daran festgehalten werden soll. Metho¬
disch können räumlich-sachliche Inhalte, an die der

Anspruch einer räumlich umfassenden Darstellung
gestellt wird, mittels regional-taxonomischer An¬
sätze oder nach dem Prinzip der regionalen Über¬

tragungsfunktionen erarbeitet werden. Die Fig. 6

vermittelt dazu weitere Anhaltspunkte.
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Mit der LT-Matrix wird die räumlich-zeitliche Ent¬
wicklung eines Phänomens beobachtet; dies kann
retrospektiv oder prognostisch geschehen. Progno¬
sen haben bereits dispositionellen Charakter.

Phänomen (P)

I Datenwürfel" nach BERRY

Zeit (T)

-? Raum (L)

2-dimensionale Matrizen

T=konst. p =konst

RAUMUCH-SACHUCH HISTORISCH-GENETISCH;
PROONOSTISCH

Fig. 5 Der Datenwürfel nach BERRY (1964) und daraus ab¬

geleitete, kartographisch umsetzbare zweidimensionale Ma¬
trizen

Bei der Realisierung einer Karte bzw. eines Atlas¬
werkes ist natürlich die Frage des Kartenmaßstabs
grundlegend wichtig. Der Maßstab entscheidet
letztlich über die Möglichkeiten und Grenzen der

Aussagen.
Als Hauptmaßstab des «Hydrologischen Atlas der
Schweiz» wurde 1 : 500 000 gewählt. Er drängt sich

aus verschiedenen Gründen auf:

- Er erlaubt es einmal, hydrologische Aussagen in

einer noch praxistauglichen Dimension zur Dar¬
stellung zu bringen. Fig. 7 hält die Zusammen¬
hänge zwischen Fläche und Maßstab einerseits
und den hydrologischen Aussagemöglichkeiten
andererseits fest, Zusammenhänge notabene,
wie sie in einer Studie der UNESCO-WMO
(1977) aufgedeckt wurden. Nach einer Zusam¬
menstellung von sandner und bieler (1981) sind
in diesem Hauptmaßstab Mikro- und Mesocho-
ren noch darstellbare Kartierungseinheiten.
Nach denselben Autoren können Karten dieses
Maßstabes zur «planerischen Landschaftsdia¬
gnose auf nationaler und regionaler Ebene» ver¬
wendet werden. Diagnostisch wird hier synonym
zu dem oben besprochenen Begriff «dispositio¬
nell» verwendet.

- Er ist mit dem Hauptmaßstab des «Atlas der
Schweiz» identisch und erlaubt damit einen einfa¬
chen Daten- und Informationstransfer. Die bei¬
den Atlanten wie auch weitere Atlanten - so der
«Klimaatlas der Schweiz» - sollen sich nicht kon¬
kurrenzieren, sondern vor allem ergänzen.

- Er ermöglicht ein Kartenformat, das dem Atlas
noch eine gewisse Handlichkeit gibt.

Der Hauptmaßstab 1:500 000 muß aus wissen¬
schaftlicher Sicht als nicht zu unterschätzende Her-

NVO

A

A

A
"Regionale Taxonomie" "Regionale Uebertragung"

Fig. 6 Regionale Taxonomie:«... Typisierung von Raumeinheiten. Durch die Typisierung werden in der Regel Raumeinhei¬
ten zu Gruppen nach Maßgabe einer Ähnlichkeitsdefinition zusammengefaßt.»
Regionale Übertragung: «... die Anwendung hydrologischer Modelle auf Gebiete, für die sie mangels geeigneter Meßdaten
nicht direkt kalibriert, sondern nur indirekt unter Berücksichtigung gebietsspezifischer Charakteristika angepaßt werden kön¬
nen.» (schwentker und streit 1983)
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Fig. 7 Der Zusammenhang zwischen der Fläche eines Lan¬
des und dem optimalen Kartenmaßstab im Vergleich mit den

hydrologischen Aussagemöglichkeiten (n. UNESCO-WMO
1977, modifiziert)

ausforderung angesehen werden; er verlangt näm¬
lich räumlich relativ hochauflösende Informatio¬
nen, die im Alpenland Schweiz oft nur schwer be¬

reitzustellen sind. Auf der andern Seite ist eine Ge¬

neralisierung, wie sie ein Maßstab 1 : 500 000 erfor¬
dert, notwendig und ehrlich, da sich beispielsweise
hydrolgische Phänomene von Hang zu Hang verän¬
dern können; diese Veränderungen lassen sich aber
nach dem heutigen Erkenntnisstand in den wenig¬
sten Fällen über große Räume hinweg detailliert
wiedergeben.
In jenen Fällen, in denen das Wissen oder die Daten
den Hauptmaßstab nicht verantworten lassen, kann
auf kleinere Maßstäbe ausgewichen werden:
1 : 800000, 1 : 1,1 Mio., 1 : 1,4 Mio., 1 : 1,7 Mio.,
1 : 2,2 Mio., 1 : 3 Mio.

ergebnisse schnell und prägnant einer breiteren Öf¬
fentlichkeit zugänglich zu machen. Einzig auf dem
Gebiet des Niederschlags kann man bereits von ei¬

ner gewissen Tradition sprechen (weingartner
1989). Mit dem «Hydrologischen Atlas der

Schweiz» sollen diese Defizite gedeckt und ein Me¬
dium bereitgestellt werden, das sowohl der Lehre
und Forschung als auch der Praxis und einer breite¬
ren Öffentlichkeit dienen kann.
Der Atlas wird als Gemeinschaftswerk der Schwei¬
zer Hydrologen realisiert. Als Autoren konnten die

in der jeweiligen Thematik beheimateten Fachspe¬
zialisten gewonnen werden. Es handelt sich somit
beim Atlas auch um einen Leistungsausweis der

schweizerischen Hydrologie.
Die Arbeiten zum Atlas wurden auf Jahresbeginn
1989 aufgenommen. Die Projektleitung liegt in den

Händen der Gruppe für Hydrologie des Geographi¬
schen Institutes der Universität Bern. Die Atlas-
Kommission, welche sich aus den Vorstehern der

am Atlas beteiligten Institutionen zusammensetzt,
ist für die Behandlung technischer und finanzieller
Angelegenheiten zuständig. Finanziert wird das

Projekt durch die Landeshydrologie und -geologie.
Das Patronat liegt in den Händen der Hydrologi¬
schen Kommission der SANW und der Gruppe für

operationelle Hydrologie. Für den Kartendruck
konnte das Bundesamt für Topographie (L+T) ge¬

wonnen werden. Für den Vertrieb des Atlas ist die

Eidg. Druck- und Materialzentrale (EDMZ) zu¬

ständig.
Die erste Lieferung des Atlasses, welche rund zwan¬
zig Tafeln umfassen wird, ist 1992 zu erwarten. Die
Kartenblätter werden nicht einzeln verkauft und

auch nicht im voraus veröffentlicht. Der Verkaufs¬
preis dürfte sich bei Fr. 200.- bewegen.
Gegenwärtig ist die Planung der zweiten Phase im

Gange, in der vermehrt auch dispositionelle Sach¬

verhalte angegangen werden sollen.
Unsere Kontakte im ersten Bearbeitungsjahr haben

gezeigt, daß die Nachfrage nach gesamtschweizeri¬
schen, räumlich detaillierten hydrologischen Infor¬
mationen groß ist. Erfreulich ist der «Goodwill»,
der dem Projekt entgegengebracht wird. Es bleibt
zu hoffen, daß die Projektarbeiten planmäßig ab¬

laufen und daß der «Hydrologische Atlas der

Schweiz» ab 1992 in regem Gebrauch sein wird.

4. Rückblick und Ausblick

Die ersten Konzepte für den «Hydrologischen Atlas
der Schweiz» wurden in den frühen 1980er Jahren
erarbeitet (weingartner 1985). Es zeigte sich da¬

bei, daß die hydrologische Kartographie in der
Schweiz - vor allem was gesamtschweizerische Kar¬
ten betrifft - meist in den Anfängen steckengeblie¬
ben ist. Dies erstaunt um so mehr, als die Karte das

Medium darstellt, um (hydrologische) Forschungs-
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